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R Umschau  2  Wendet. Ixfderi1 Méiä, wie das lgés-cqli‘ieht,‘  Séhau‚ .’ol‘m'e ; theo ‘5gi$£(:hé"l Ui‚'ltei'äßhéi—  wird die Sprache weniger blühend und  dungskunst auf die Mitte zielend, das  der Faltenwurf des Wortes strenger,  Rechte getroffen habe. In äußerster Zu-  schlichter, eben geistiger. Man hat dies  spitzung stellte sie das apostolische  auch bei Gertrud von Le Fort beobach-  Opfer ihrer Heldin dar. Die feinsinnige,  vorsichtig  in Neuland theologischer  tet und etwa „das Schweißtuch der Ve-  ronika‘ dichterischer genannt als ihre  Ergründung vorstoßende Abhandlung  Karl Rahners „die ignatianische Logik  späteren Werke. Man sprach sogar von  der. existentiellen. Erkenntnis‘““3 bietet  einem Nachlassen der Schöpferkraft in  manche. Gedanken, die auch das im  ihrem Altersstil. Nun wird sich jeder  Beckmesser leicht. eine Summe von  Kranz der Engel anstehende Problem  ästhetischen. Vorschriften zusammen-  erhellen und die Lösung der Dichterin  zu rechtfertigen scheinen.  stellen und selbst mit dem Rotstift.sei-  ner Meinung nach harte, nicht durch-  Aus der Fülle der Alltagserscheinun-  gen ragt das erzählende Werk Gertrud  geformte Satzgebilde anstreichen kön-  nen. Aber er wird darüber blind und  von Le Forts als ein hoher Gipfel der  Kunst zugleich wie der Darstellung der  unempfänglich werden für den Geist,  der sich in das Wort verleibt. Es ist das  letzten Fragen des Menschen hervor.  Sie hat in einem gültigen Grad ver-  wohl der Zoll, den der Dichter zahlen  muß und gern zahlt, wenn ihm dafür  wirklicht, was Horaz etwas nüchtern  und hausbacken in die Worte faßte:  das arme und unzulängliche Wort doch  Omne tulit punctum, qui miscuit utile  Träger höchster geistiger Einsichten und  dulei — Jeglichen Beifall errang, wer  Mittel der Vereinigung mit dem Ur-  Lust und Nutzen vereinigt (Ars poetica  grund der sichtbaren Erscheinungen  wird. Zugleich -erfolgt damit auch eine  343). Sie ist Künstlerin und  yZeugin der  Wahrheit zugleich.  Auslese derer, die ein solches Dicht-  Hubert Becher SJ  werk verstehen können und für die es  geschrieben wird. Sobald der Ruhm in  die Breite geht, sobald eine aufgewor-  Kirchlicke Institute und  fene Frage allzu zeitnahe ist und darum  L  auch Unberufene zu einem Buch grei-  weltliches Recht! _  fen, sind Mißverständnisse und Fehl-  deutungen nicht.zu vermeiden.  Kirchliche Institute neigen dazu, so.zu  Dies wurde etwa bei der „Abberufung  Jleben, als ob es nur den kirchlichen  Rechtsbereich gäbe oder jedenfalls der  der Jungfrau von Barby“ und „Am Tor  des Himmels‘“, besonders aber beim  weltliche Rechtsbereich sie nicht be-  rühre. Dort, wo religiöse Orden oder  „Kranz‘der Engel‘“ sichtbar. Dieser Ro-  man löste eine Kette heftiger Meinungs-  Genossenschaften ihre (meist karitative)  äußerungen aus. Die Einwände, die man  damals wegen verderblicher Folgen des  3 Fr. Wulf. SJ, Ignatius , von Loybla,  Buches von seiten der Pastoral erhob,  Seine geistliche Gestalt und sein Vermächt-  nis. Würzburg 1956,  sind inzwischen wohl geklärt. Manche  bis 405.  \ Echter Verlag, S. 345  Verteidigung stützte sich. auch auf An-  1 Zum Recht  _ des Ordensvertfäges. Eine  Untersuchung über die Rechtsverhälinisse  schauungen, die nicht gebilligt werden  können und die ebenso verfehlt waren  der krankenpflegenden Orden zu den nicht  in ihrem Eigentum stehenden Krankenhäu-  als einzelne Angriffe.? Aber heute dürfte  sern. Von Dr. Gerhard Müller, Senatsprä-  doch kein Zweifel darüber sein, daß die  sident am Bundesarbeitsgericht. 64 Seiten,  aus einem tiefen Glaubensleben heraus  Ferdinand Schöningh, Paderborn 1956.  Klöster in nichteigenen Anstalten. Eine  kirchenrechtliche Untersuchung über die  Schaffende Dichterin in ihrer inneren  Anvertrauung von Anstalten an klösterliche  2 Vgl. Werk und Bedeutung des „Kranz  Verbände. Von Aljons Fehringer SAC. 59  der Engel‘‘ im Widerstreit der Meinungen.  Seiten, Ferdinand Schöningh, Paderborn  München 1950, Ehrenwirth.  1956.  1  230
"Umschau

Wendef. In dem Maß., W16€e6 das Ägeséi1ieht,. Schau, ohne theo 6gisbhé } e rscher-
WITE dıe Sprache wenıger blühend und dungskunst auf dıe Mitte zielend, das
der Faltenwurf des Wortes Strenger, Rechte getroffen habe In äußerster Zu-
schlichter, eben gelstiger. Man hat dıes spıtzung stellte S1E das apostolische
auch beı Gertrud VON Le ort beobach- pfer iıhrer Heldin dar Die feinsinnige,

vorsichtig Neuland theologischertet und etitwa „„das Schweißtuch der Ve-
ronıka" dichterischer genannt alg ıre Ergründung vorstoaßende Abhandlung

Karl Rahners „d  16 ignatianısche 0glspäteren Werke. Man sprach VOMN
der existentiellen Brkenntnis‘® bıeteteinem Nachlassen der Schöpferkraft ın
manche edanken, die auch das 1mıhrem Altersstil. Nun 1r sich jeder

Beckmesser leicht eine Summe VOoO  — Kranz der nge anstehende Problem
ästhetischen Vorschriften zusammen- erhellen und cdbie Lösung der ; Dichterin

rechtfertigen scheinen.stellen und selbst mıt dem Rotstift Se1l-
ner Meinung nach harte, niıcht dure Aus der Külle der Alltagserscheinun-

SCH ragt das erzählende Werk Gertrudgeformte Satzgebilde anstreichen on-
HI Aber WIr darüber blınd un VO  a Le Korts als eın hoher Gıipfel der

Kunst zugleich w1e der Darstellung derunempfänglich werden für den Gelst,
der sich ın das Wort verleıibt. Es ist das letzten Fragen des Menschen hervor.

Sie hat ın einem gültıgen Grad Ver-wohl der Loll, den der Dichter zahlen
mu1ß und SErn za 2n ıhm dafür wirklicht, W as Horaz etiwas nüuchtern

und hausbacken in dıe Worte falstedas arıme und unzulängliche Wort doch Omne tulit punctum, quı m1iscult utıleJräger höchster geistiger Einsichten und dule1ı. — Jeglichen Beifall Crrangs, WErMittel der Vereinigung miıt dem Ur-
ust und Nutzen vereinigt (Ars poeticagrund der sichtbaren Erscheinungen

wıird. Zugleich -erfolgt damıt auch 1ne J43) Sie ıst Künstlerin und}Zeugin der
Wahrheit zugleich.Auslese_ derer, die ein olches Dicht- Hubert Becher S,}]werk verstehen können un für die

geschrieben wird. Sobald der Ruhm ın
dıe Breite geht, sobald ıne aufgewor- Kirchliche insfitute undfene Frage allzu zeıitnahe ist un darum
auch Unberufene einem Buch grel- weltlıches Recht! {
fen, sınd Mißverständnisse und WKehl-
deutungen nicht. zu vermeıden. Kirchliche Institute nelgen dazu,

Dies wurde etwa bei der ‚„Abberufung Jleben, als obh C NUur den kirchlichen
Rechtsbereich gäbe oder jedenfalls derder Jungfrau VOoO  u Barby“ un „Am Tor

des Himmels*‘, besonders aber beım weltliche Rechtsbereich S1E nicht be-
rühre. Dort, WwOo _ religiöse Orden oder‚„‚Kranz‘der Engel“ sichtbar. Dieser RoOo-

an löste eine Kette heftiger Meinungs- Genossenschaften ihre (meilst karitative)
äußerungen aus,. Die Einwände, die 11Häll

damals WE  C verderblicher Kolgen des Fr Ignatıus VO Loybla,
Buches VOoO  s seıten der Pastoral erhob, Seine geistliche Gestalt und se1ın Vermächt-

nıs W ürzburg 1956,sınd inzwıischen wo geklärt. Manche bıs 405
Echter Verlag, 345

Verteidigung stutzte sıch auch auf An- 7Zum Rechtdes Ordensvertfäges. Eine
Untersuchung über dıe Rechtsverhälitnisseschauungen, dıe nıcht gebilligt werden

können un dıe ehbenso verfehit waren der krankenpflegenden Orden den nıcht
ın ihrem Kıgentum stehenden Krankenhäu-

als einzelne Angriffe.“ Aber heute dürfte SCIIL. Von Dr Gerhard Müller, Senatsprä-
doch eın Zweiftel darüber sEe1IN, daß dıe sıdent am Bundesarbeitsgericht. Selıten,
aus eiınem tiefen Glaubensleben heraus Ferdinand Schöningh, Paderborn 1956

K löster in nichteigenen Anstalten. Eıine
kirchenrechtliche Untersuchung über dıeSchaffende Dichterin ın ıhrer inneren
Anvertrauung vVvon Anstalten al klösterliche

Werk und Bedeutung des ‚‚Kranz Verbände. Von Aljons Fehringer SAC
der Engel‘®‘ ım Widerstreit der Meıinungen. Selıten, Ferdinand Schöningh, Paderborn
München 1950, Ehrenwirth. 1956

230


